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Elite - Nein Danke!
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Bienvenue en 2012!
Ehe man sich versieht ist Weihnachten vorbei, 
ein neues Jahr hat begonnen. Noch leicht be-
nommen von den kulinarischen Köstlichkeiten 
eines Weihnachten à la française, reibt man sich 
verwundert die Augen und stellt fest: Winter 
wird es wohl nicht mehr werden… Denn Nizza 
als eine der wärmsten Städte der Côte d’Azur 
leidet auch im Winter nicht unter eisigem Frost 
oder Depressionen. Die Jahreszeiten blieben für 
mich diesmal aus.
Nicht ausbleiben werden allerdings Klausuren, 
die mir nun bevorstehen. Das vorletzte Semes-
ter neigt sich rasant dem Ende zu. Ziemlich früh 
für das „deutsche“ Verständnis.
Doch das französische Universitätssystem ist 
etwas anders organisiert. Das Semester beginnt 
Anfang September, vor Weihnachten gibt es 
eine Reihe Zwischenprüfungen und im Januar 
stehen die Endklausuren an. Nach kurzen Feri-
en geht dann das nächste Semester los, welches 
im Mai/Juni mit einer erneuten Klausurenphase 
seinen Abschluss finden wird. Genau wie mein 
Bachelor, beziehungsweise die Licence, das fran-
zösische Bachelor-Äquivalent, welche genau 
wie der Bachelor zur Aufnahme eines Master-
studiums oder zum Einstieg in das Berufsleben 

befähigen soll. 
Nach den ersten zwei Jahren Bachelorstudium 
in Kassel, sehe ich nun in Nizza, dass Studieren 
hier teilweise ziemlich anders abläuft. Organi-
sation, Studieninhalte und Lehrmethoden un-
terscheiden sich. Wie weit sind also Anspruch 
und Wirklichkeit der Bologna-Reform vonein-
ander entfernt? Der Anspruch ist die Vergleich-
barkeit von Bildung in Europa, so entstand das 
BA/MA-Systems mit modularisierten Studien-
gängen und dem Kreditpunktesystems ECTS.  
Doch bedeutet dies, dass das Studium in ganz 
Europa nun gleich abläuft und wir alle die glei-
che Bildung erfahren, qualitativ wie auch quan-
titativ? 
Mir fällt da der Kurs Arbeitsrecht ein, den ich 
sowohl in Deutschland als auch in Frankreich 
zu belegen hatte. Da liegen so viele Welten 
zwischen, dass man überhaupt nicht verglei-
chen kann. Ist der Anspruch der europäischen 
Vergleichbarkeit überhaupt erfüllbar oder eher 
eine große Illusion? Und ob so ein Ziel erstre-
benswert ist, steht noch mal auf  einem ganz 
anderen Blatt… Stellen wir uns doch mal rein 
hypothetisch einen einheitlichen Stundenplan 
für Kassel, Kopenhagen, Krakau, Klagenfurt, 
Groningen, Oslo, Barcelona, Zürich, Aberdeen, 

Haben wir denn die Wahl?
Abenteuer Europamobilität – 
Bachelor Kassel-Nizza
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Budapest, Nizza…vor. Überall identische Stu-
dieninhalte und Prüfungsfragen. Und es wäre 
womöglich ein elitäres europäisches undemo-
kratisches Gremium im Elfenbeinturm (oder 
Eiffelturm oder Turm von Pisa), das die Rah-
menbedingungen dafür festlegen würde? Ist das 
nicht eine grauenvolle Vorstellung? Eine euro-
päische Bildungs-Dystopie!
Aber man soll den Teufel nicht an die Wand ma-
len. Wo stehen wir also heute?
Die Bologna-Reform wird in diesem Jahr ihren 
13. Geburtstag feiern. Damit wird sie also zum 

Teenie, die Zeit der Pubertät mit Pickeln und 
Anpassungsschwierigkeiten. Diese zeichnet sich 
schon länger ab, besonders deutlich seit 2009, 
als die Proteste gegen die Reform ihren vorläu-
figen Höhepunkt fanden. Bereits anlässlich des 
10. Geburtstages musste man feststellen, dass 
dieses Bildungskind Europas keinen einfachen 
Lebensweg vor sich hatte. Zwar war vielerorts 
die Umsetzung der Bologna-Vorgaben in vol-
lem Gange, doch es mangelte an Verständnis 
und Akzeptanz. Die Umsetzung der Bologna-
Reform nach dem Top-Down-Prinzip, ohne aus-
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reichend Partizipationsmöglichkeiten für die Be-
troffenen wurde und wird stark kritisiert, wie auch 
eine inhaltliche Überfrachtung der Studiengänge. 
Und wieder kommt die Frage auf, wie wollen wir 
Studieren und wie kann Europamobilität eigentlich 
funktionieren. Denn grundsätzlich ist es eine große 
Bereicherung die Wahl zu haben, in verschiedenen 
Ländern studieren zu können, Perspektivwechsel 
zu wagen und dadurch neue Erkenntnisse zu erlan-
gen. Gleichzeitig wird Auslandserfahrung immer 
mehr als selbstverständlich und vorteilhaft für den 
Lebenslauf  betrachtet. Jedoch man sollte eine Sa-
che nicht um ihrer selber willen machen, sondern 
aus eigener Motivation und Antriebskraft heraus 
die Wahl treffen können, wie man sein Studium in 
die Hand nimmt und gestaltet. Dafür bedarf  es ei-
nes gewissen Maßes an Zeit und Freiraum um sich 
dessen bewusst werden zu können. Anstatt immer 
neue Einschränkungen vorzuschreiben, sollten die 
Rahmenbedingungen viel mehr diesen Freiraum 
ermöglichen.

Nun wieder etwas konkreter - Was steht uns in 
diesem frischen neuen Jahr 2012 bevor?
Es wird ein Wahljahr sein! Und davon sind sowohl 
Nizza als auch Kassel betroffen. Jedoch nicht ganz 
im gleichen Ausmaß. In Frankreich stehen am 22. 
April 2012 die Präsidentschaftswahlen an. „Ça va 
être chaud“ – da wird es ganz schon abgehen, so sagt 
man voraus. Wird es zu einer zweiten Legislaturpe-
riode Nicolas Sarkozys (UMP- Union pour un mou-
vement populaire) kommen oder gewinnt Francois 
Hollande (Parti Socialiste; größte Oppositionspar-
tei) oder einer der anderen Kandidaten die Wahl? 

Manche befürchten gar eine Wiederholung des De-
bakels von 2002, als es zur Stichwahl zwischen Chi-
rac (UMP) und dem rechtsextremen Jean-Marie Le 
Pen (Front National) kam, dessen Tochter Marine in 
diesem Jahr kandidiert. Der Front National vertritt 
eine extrem antieuropäische Haltung und steht für 
nationalistische, ausländerfeindliche Propaganda. 
Wie werden außerdem die Grünen abschneiden, die 
in Frankreich nicht über eine mit Deutschland ver-
gleichbare gesellschaftliche Verankerung verfügen. 
Sie treten unter dem Namen Europe Écologie Les 
Verts und unter der Führung von Eva Joly, eine für 
ihren Kampf  gegen Korruption bekannte Juristin, 
an. Zur Auswahl steht den Wähler*innen also eine 
bunte Palette an Kandidat*innen. Ich bin gespannt, 
welche Farbe der neue Anstrich der Republik haben 
wird. Könnte  er vielleicht sogar „weiß“ werden? 
„Voter blanc[weiß]“ heißt einen leeren oder ungül-
tigen Stimmzettel abgeben, damit also Unzufrieden-
heit und auch Verdrossenheit ausdrücken. Im Jahr 
2007 erreichte die Wahlbeteiligung zwar ein Re-
kordhoch, denn der Schock von 2002 saß noch tief. 
Doch wie ist es in diesem Jahr um das Vertrauen 
und die Hoffnung der Bürgerinnen und Bürger in 
ihre Repräsentanten bestellt? Im April wissen wir 
mehr.
Und in Kassel? Da ist es wieder einmal Zeit für die 
Hochschulwahlen. Vom 24. – 26. Januar haben wir 
alle die Gelegenheit wählen zu gehen bzw. einen 
Brief  zu schicken.

Wir haben die Gelegenheit zur Wahl, nehmen wir 
sie wahr!?!
(smk)



Mitreden – studentische Partizipation an der Uni 
Kassel
Die Mitbestimmungsmöglichkeiten von Studen-
tinnen und Studenten in Hochschulgremien sind 
gesetzlich vorgeschrieben. Jeder eingeschriebene 
Studierende ist ein Teil der Studierendenschaft. 
In jedem Bundesland, außer Bayern und Baden-
Württemberg, bildet die Studierendenschaft ei-
ner Hochschule eine eigene öffentlich-rechtliche 
Körperschaft und hat dadurch das Recht und die 
Pflicht zur Selbstverwaltung und Mitbestim-
mung. Hierfür gibt sich die Studierendenschaft 
eine Satzung und beschließt
die Höhe der „Mitglieds“-Beiträge. Von den Bei-
trägen wird die Arbeit der Studierendenschaft 
finanziert.
Die Möglichkeiten der Einflussnahme sind durch 
die föderale Struktur der deutschen Hochschulpo-
litik von Bundesland zu Bundesland unterschied-
lich. In Thüringen und Sachsen ist beispielsweise 
die Legislative und Exekutive der Studierenden-
schaften im Studierendenrat (StuRa) zusammen-
gefügt, während in den alten Bundesländern wie 
Hessen und Niedersachsen das Studierenden-
parlament (StuPa) die Legislative bildet und der 
Allgemeine Studierendenausschuss (AStA) die 
Exekutive. Das zweite Modell hat den deutlichen 

Vorteil, dass das StuPa und dessen Ausschüsse 
den AStA wählen sowie in seinen Aufgaben und 
Ausgaben kontrollieren. Wichtige Entscheidun-
gen dürfen nicht vom AStA getroffen werden, 
sondern bedürfen der Zustimmung des StuPa. 
Das StuPa wiederum wird jährlich bei den Hoch-
schulwahlen von allen Studierenden gewählt, 
wodurch die demokratische Einflussnahme eines 
jeden Mitglieds der Studierendenschaft gewähr-
leistet ist.

StuPa
Die Mitglieder des Studierendenparlamentes 
werden in der Regel von allen eingeschriebenen 
Studierenden der Hochschule gewählt. Die Wahl-
periode dauert ein Jahr. Das Studierendenpar-
lament wird nach dem Prinzip der Listen- oder 
Verhältniswahl gewählt, bei dem verschiedene 
mehr oder weniger politisch geprägte Vereini-
gungen – so genannte „Listen“ – um die Gunst 
der Studierenden werben und die Parlamentssit-
ze im Verhältnis der auf  die jeweiligen Listen ab-
gegebenen Wählerstimmen verteilt werden. 

Senat
Neben dem Studierendenparlament wählen die 
Studierenden der Uni Kassel auch die studenti-

Mitreden
studentische Partizipation
an der Uni Kassel
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schen Mitglieder des Senats, welcher dem Präsidi-
um auf  die Finger schaut, sowie bei Angelegenhei-
ten welche die gesamte Uni betreffen zustimmen 
muss.

Fachschaftsräte
Wie alle Studierenden einer Hochschule die Studie-
rendenschaft bilden, so bilden alle Studierenden ei-
nes Fachbereichs die Fachschaft, welche vom jewei-
ligen Fachschaftsrat vertreten werden (im weiteren 
Sinne, denn durch die Zusammenlegung von Fach-
bereichen darf  es nun auch mehrere Fachschaftsrä-
te pro Fachbereich geben). Die Fachschaftsräte sind 
also die studentischen Vertreter eines Fachbereichs 

und beteiligen sich an Fachbereichsausschüssen, 
wie den Prüfungsausschuss oder den Studienaus-
schuss. Gibt es konkrete Probleme für Studierende 
am Fachbereich, ist der Fachschaftsrat der erste An-
sprechpartner.

Fachbereichsrat
Ähnlich des Senats trifft der Fachbereichsrat wichti-
ge Entscheidungen, die allerdings nicht die gesamte 
Hochschule, sondern nur den Fachbereich betreffen. 
Auch in die Fachbereichsräte werden jeweils drei 
studentische Vertreter bei den Hochschulwahlen 
gewählt.
(sb)

Senat Fachbereichsrat

FachschaftsratStudierenden-
parlament

Hochschulebene Fachbereichsebene

Universitäre
Selbstverwaltung

Studentische 
Selbstverwaltung
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EVENTS?oX

Alles muss Event sein, oder wir nehmen nicht daran 
teil. Die Bühnen dieser Events werden dabei ver-
mehrt auch im öffentlichen Raum gesucht. Sie sind 
allgegenwärtig und können, wenn man den Begriff  
nur weit genug fasst, als Flashmobs verstanden 
werden. Nimmt man diese Beobachtung ernst, dann 
drängt sich die Frage auf, wie es um das Gewissen 
und den Widerstand der  Spaßgesellschaft steht. 
Beobachtet man die Montagsdemonstrationen in 

Berlin, so scheinen sie von Vie-
len als Verlängerung der After-
hour aufgesucht zu werden. Hier 
scheint die Basedrum und nicht 
der politische Inhalt der Demons-
tration den Zusammenhang zu 
schaffen und die Gemeinschaft zu 
formen. Das Ideal ist der Vier-
vierteltakt und mit dieser Ver-
schiebung des Ideals steht die 
Auflösung der Inhalte in Gefahr.  
Schon den Eventcharakter der 
Demonstration zum G8 Gipfel in 
Heiligendamm hat Peter Sloterdi-
jk mit einer Party verglichen, bei 
der am Ende kaum noch ein Gast 
weiß, wer hier eigentlich einge-
laden hat, bei der das Bier aber 
so gut schmeckt. So gesehen ein 

großer Flashmob, bei dem aus den Augen verloren 
wird, was der Mob da eigentlich erzählen will und 
wofür er sich verkleidet hat. 
Die Aktionen verselbständigen sich und scheinen 
nur mehr parallel zum eigentlichen Anlass zu ver-
laufen. Oder spricht hier die konservative Stimme 
der ewig Gestrigen, die verbietet, dass Spaß machen 
kann, was ernstes Anliegen ist. Fest steht, dass hier 
keinesfalls das Missverständnis eines ‚anschwellen-

Ein Phänomen unserer Generation scheint 
ihr Wille zur Eventisierung zu sein. 

Pimp your rights
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den Bockgesangs’ provoziert werden soll. Es geht 
nicht darum, alles was Flashmob ist, klein zu reden. 
Denn dass politische Aktionen keinen Spaß machen 
dürfen, ist in jedem Fall zu verneinen. Vielmehr ist 
die Auflösung einer konservativen Dialektik, die 
Ernsthaftigkeit nur in grauen Anzügen und aus bie-
deren Gesichtern kennt, richtig. Wie ist es also zu 
beurteilen, wenn die Spaßgesellschaft auch an ihren 
politischen Aktionen Unterhaltung finden will und 
sie zu Events pimpt?
Erinnern wir uns an die Carrotmobs, bei denen die 
Aktivisten über das Internet eine große Zahl von 
Konsumenten organisieren, zu einem bestimmten 
Zeitpunkt bei ausgewählten, ‚fairen’ Geschäften 
einzukaufen, damit deren Umsatz in kurzer Zeit er-
heblich zu steigern und auf  diese Weise das Kapital 
auf  seinem eigenen Terrain empfindlich zu treffen. 
Ein adäquates Mittel, ein Fingerzeig, der nachhaltig 
Veränderungen bewirkt oder ein Leuchtfeuer, das 
für den Moment ganz hübsch anzuschauen ist, sich 
aber im selben Augenblick effektvoll in der Dunkel-
heit der Nacht auflöst? Hier fällt eine Beurteilung 
noch deutlich in Richtung einer sinnvollen Aktion 
aus. Der Konsument wird auf  das Mittel hingewie-
sen, das im System des Kapitalismus entscheidend 
ist. Er wird im wahrsten Sinne auf  seinen eigent-
lichen „Wahlzettel“  hingewiesen, den Geldschein, 
den er Tag für Tag mit sich führt und mit dem er 

täglich an öffentlichen Abstimmungen teilnimmt. 
Der Konsument wird auf  seine Verantwortung auf-
merksam gemacht und bekommt gleichzeitig die 
Möglichkeit aufgezeigt, auf  demokratischem Weg  
aktiven Widerstand gegen gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Entwicklungen nehmen zu können.
Wie steht es nun mit dem, was von der Occupy-
Bewegung in Deutschland angekommen ist? In 
den Städten der Republik – groß und klein – fin-
den jetzt Occupy-Parties statt. Kann eine Party 
noch eine politische Aktion sein? Braucht es nicht 
– bei aller Auflösung konservativer Dialektik – 
Gegensätze, um Unterschiede und damit Begrif-
fe, Inhalte und Werte schaffen zu können? Worin 
liegt der Unterschied für eine politische Aktion zu 
werben und Werbung für ein Event zu machen? 
Das, was als Occupy-Party beworben wird, findet 
in dem Rahmen statt, der durch die inhaltliche Be-
wegung, die assoziativ rund um das Wort occupy 
aufscheint, gesprengt werden soll.  Damit ist die 
Bedeutung verkehrt, was man einfach gesagt als 
Betrug bezeichnen kann, denn der Hinweis auf  
eine Occupy-Party bewirbt eine Veranstaltung 
bei der es um Konsum geht, bei dem materieller 
Gewinn gemacht wird, suggeriert wird dies über 
einen Slogan, der für das Gegenteil steht: aus ei-
ner Bewegung, die eine Möglichkeit aufzeigt, wird 
Kapital geschlagen. (Marc Lüdemann)

Pimp your rights
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Fakten zu den  
Hochschulwahlen 2011

Studierende wählen ...

auf Hochschulebene auf Fachbereichsebene

Senat Fachbereichsrat

Studierendenparlament Fachschaftsrat

3 von 17 Sitzen sind Studierende meist 3 von 13 Sitzen sind Studierende

29 Studierende meist 12 Studierende

Universitäre Selbstverwaltung 
mit Professoren, Studierenden,  
Mitarbeitern und administrativ 

-technischem Personal

und

Studentische Selbstverwaltung

(peter carqueville)

Einteilung der Wahlzettel
In Universitäre und Studentische  

Selbstverwaltung
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Nach der Wahl: 
AStA, Sachbearbeiter & Co

) : ) :): ) :): ) :): ) :):

) :):

) :):

) :): ) :) : ) :): ) :): ) :): ) :):

) :):

) :):

Studierendenparlament
29 Studierende

AStA
(Allgemeiner Studierendenausschuss)

5-8 ReferentInnen
werden vom StuPa 

gewählt

(StuPa)
wählt

wählt

Präsidium des 
Studierendenparlaments

(3 Studierende)

Sitzungsleitung

beruft + 

entlässt
Sachbear-
beiterInnen
(Autonome 
Referate

und weitere)

stim
mt z

u

oder

lehnt a
b

wählt

RPA
(Rechnungsprüfungs-

ausschuss)

prüft  Wirtschaftsführung

Ältestenrat
sichert die Rechtmäßigkeit 
aller Teile der gewählten 

Studierendenschaft

w
ählt

weitere Infos:
www.asta-kassel.de
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Für den Inhalt der Listenwerbung sind ausschließlich die Listen verantwortlich. Alle Grup-
pierungen, die sich zur Wahl zum Studierendenparlament stellen, wurden um einen Bei-
trag gebeten.
Folgende Listen haben geantwortet:

„Juso-Hochschulgruppe Kassel & Witzenhausen – Die Liste für Alle!“
„GRÜNE Hochschulgruppe Kassel“
„PIRATEN“
„Linksbündnis (SDS/YXK)“

Texte und Logos wurden 1-zu-1 übernommen. Nicht geantwortet haben: „Liste Witzen-
hausen KAWIAR (Kasseler-Witzenhäuser-Aktionsrat)“ sowie „KUS – Kassels Unabhängige 
Studierende“.
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Juso-Hochschulgruppe Kassel und Witzenhausen 

Liebe Mitstudierenden,
studentische Mitbestimmung! Das ist das Motto,  
das sich die Juso-Hochschulgruppe auch dieses 
Jahr auf  die Fahnen geschrieben hat. Wir sind 
die Liste für alle, die sich mit sozialen und de-
mokratischen Grundwerten verbunden fühlen. 
Mit unseren über 40 Studentinnen und Studen-
ten wollen wir auch dieses Jahr wieder in StuPa, 
Senat und AStA die Interessen der Studierenden 
vertreten und nicht nur Statisten sein.

Wir fordern: 
•	 Ein freies Studium, dass allen gleichermaßen 

zusteht und keinen benachteiligt
•	 Eine schnelle Fertigstellung der Bauarbeiten 

am Hörsaal und Campus Centers (HCC) und 
der Mensa

•	 Stärkere Studentische Mitbestimmung in 
den Gremien der Hochschule

•	 Den Erhalt studentischer Einrichtungen 
(K19, Fahrradwerkstatt, Café DesAsta, Luci-
us-Burckhardt-Platz)

•	 Die komplette Sperrung der Moritzstraße 
zur Sicherheit aller Fußgänger*innen

•	 Den Einsatz von mehr Straßenbahnen am 
Holländischen Platz

•	 Weiterhin „Null Toleranz“ gegenüber Bur-

schenschaften und anderen rechten Organi-
sationen

•	 Rechtsanspruch auf  einen Masterplatz
•	 Bessere Finanzierung der Hochschulen
•	 Ein elternunabhängiges Vollzuschuss BAföG

Ein umfangreiches Wahlprogramm findet ihr 
in unserer Zeitung „EinFall“, die in den Men-
sen und Caféterien ausliegt. Wir bitten euch um 
euer Vertrauen und um eure Stimme. Damit die 
Uni sich weiter sozial entwickelt und kein Stu-
dierender aus finanziellen Gründen auf  der Stre-
cke bleibt. 

Wählt Liste 1: Juso Hochschulgruppe Kassel 
und Witzenhausen – Liste für Alle.

www.uni-kassel.de/juso
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Die Grüne Hochschulgruppe Kassel (GHK) setzt 
sich seit Jahren für die studentischen Interessen 
in vielen hochschulpolitischen Gremien ein, ist 
aktuell mit 6 Sitzen im Studierendenparlament 
(Stupa) vertreten und zum dritten mal in Folge 
Teil des AStA. Dort setzen wir uns vor allem für 
die Themen Ökologie, Kultur, Hochschulpolitik, 
Verbraucherschutz, Mobilität und Datenschutz 
ein. Aber auch im Senat, im Verwaltungsrat des 
Studentenwerks und in vielen Kommissionen und 
Ausschüssen sind wir vertreten.
In diesen ganzen Gremien konnten wir schon 
einiges erreichen, so haben wir im AStA zum 
Beispiel dafür gesorgt, dass das studentische Kul-
turzentrum K19 trotz des Campus-Umbau er-
halten bleibt, dass die Fußball Frauen WM auf  
dem Campus übertragen wurde, wir haben die 
Bibliothek überzeugt, dass diese in ihren Kopier-

geräten nur noch Recyclingpapier anbieten und 
haben mit der Stadt Kassel günstige Konditionen 
im städtischen Fahrradverleihsystem verhandelt. 
Zusammen
mit unserem Koalitionspartner haben wir dafür 
gesorgt, dass die Öffnungszeiten der Bibliothek 
auch auf  Sonntag ausgeweitet werden und dass 
ein Autonomes Elternreferat geschaffen wird. 
Im Senat konnten wir mit Hilfe der anderen 
Senator*innen die Anwesenheitslisten und feste 
NCs bei Masterstudiengängen abschaffen.
Doch neben diesen ganzen Erfolgen haben wir 
natürlich noch immer sehr viele weitere Ziele! 
Besonders wichtig ist es uns weiterhin Lehr- und 
Lernbedingungen zu fördern und mehr Chancen-
gleichheit und Gleichberechtigung zu schaffen. 
Unsere Hochschule muss familienfreundlicher 
werden, unser Hochschulstandort soll energie-
effizienter werden, die Hochschulpolitik muss 
transparenter werden, wir möchten weiterhin 
die studentische Kultur fördern und verhandeln 
gerade über eine hessenweite Erweiterung des 
Semestertickets. Diese und viele weitere grüne 
Ideen werden Tag täglich an unserem Campus 
geboren – Hilf  mit, sie zu realisieren.

Weitere Informationen zu unserem Programm und 
unseren Zielen findest du auf  unserer Homepage: 
www.gruene-uni-kassel.de

Grüne Hochschulgruppe Kassel (GHK) 
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„Warum soll ich über etwas abstimmen, wenn meine 
Stimme ohnehin nichts zählt?“ Diese Frage stellten 
sich zurecht viele Teilnehmer der letzten Vollver-
sammlung zum Thema Semesterticket und Konrad. 
Zwar fand dort tatsächlich eine geheime Abstim-
mung über diese beiden Themen statt, jedoch hat das 
Ergebnis gemäß Satzung nur einen empfehlenden 
Charakter für das Studentenparlament. Zwar ist es 
zu begrüßen, dass das StuPa diesen Empfehlungen in 
der Regel folgt, jedoch ist es aus unserer Sicht an der 
Zeit, dass eure Beschlüsse auch verbindlich werden. 
Dafür setzen wir uns ein. 

Aber wir wollen noch viel mehr! So finden wir es 
sehr fragwürdig, dass man die vom AStA übertra-
gene Frauen-WM nur „ohne National-Merchandise“ 
besuchen durfte oder StuPa und AStA nicht geneh-
me Konzerte mit dem Verweis auf  vermeintlichen 
„Sexismus“ untersagen. Wir finden, die Studenten 
sollen selber entscheiden, welche Veranstaltungen 
sie sehen wollen und welche nicht - im Zweifel eben 
über die „Abstimmung mit den Füßen“. 

Auch die Aufgabenbereiche des AStAs sollten un-
serer Meinung nach weiter verbessert werden. Wir 
freuen uns zwar, dass der AStA nun auch einen Sach-
bearbeiter für Datenschutz hat, jedoch geht uns das 
noch nicht weit genug. In der heutigen medialen 
Uniwelt braucht es ein eigenes AStA-Referat mit den 

Themenschwerpunkten Datenschutz, Transparenz, 
Neue Medien und Co. Nur so kann der digitalen 
Entwicklung Rechnung getragen werden. Aber auch 
die AStA eigene Personalpolitik sollte überdacht 
werden. Wir sind der Meinung, dass Sachbearbeiter-
stellen fair ausgeschrieben werden müssen und nicht 
innerhalb der Koalitionsverhandlungen verhandelt 
werden sollten. 
 
Wie ihr seht, ist es noch ein weiter weg bis zur stu-
dentengerechten Hochschulpolitik. Wenn ihr auch 
wollt, dass das StuPa endlich wieder inhaltliche Ar-
beit macht statt sich mit stundenlangen Genderde-
batten aufzuhalten, gibt es für euch nur eine Wahl. 

 Klarmachen zum Ändern! 

 Du willst dich direkt einmischen oder willst weite-
re Informationen über uns? Schau auf  unseren Blog 
unter uni.piraten-kassel.de oder folgt uns bei Twitter 
@Uni_PiratenKS

Mitbestimmen oder Zuschauen?
DU hast die Wahl!
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Wir, das »Linksbündnis (SDS/YXK)«, beschäftigen 
uns u. a. mit folgenden Themen:

•	 Mehr Platz für Studierende: Die Hörsäle sind 
überfüllt. Viele Studis bekommen keinen Platz 
in Seminaren, die laut Studienord-nung für sie 
verpflichtend sind. Dies führt zur Verschlechte-
rung der Arbeitsatmosphäre und Verzögerung 
des Studiums. Wir fordern die Schaffung und 
Finanzierung weiterer Kapazitäten an unserer 
Uni.

•	 Erweiterung des Semestertickets: Die Reich-
weite des Semester-tickets ist an anderen Unis 
viel größer. Wir Kasseler müssen uns mit zeit-
aufwendigen Nahverkehrsverbindungen zufrie-

dengeben, wenn wir Bibliotheken in anderen 
Städten oder unsere Familien besuchen wollen. 
Wir fordern die Erweiterung des Semesterti-
ckets hessenweit und zu den wichtigen Univer-
sitätsstädten – und zwar auch für Fernverkehrs-
züge.

•	 Mehr Bücher für unsere Bibliothek: Die Zahl 
der Studierenden in Kassel ist gestiegen. Für 
die Anzahl der für das Studium relevanten Lite-
ratur gilt dies leider nicht. Wir fordern die An-
schaffung weiterer Literatur für alle in Kassel 
vertretenen Fachrichtungen.

•	 Kritische Wissenschaft: Frontalunterricht und 
stumpfes Auswen-diglernen dominieren oft un-
ser Studium. Aber es geht auch anders: Mehr 
studentische Eigenständigkeit, selbstbestimmte 
Projektarbeit und die Beschäftigung auch mit 
Inhalten abseits des Lehrplans sind wünschens-
wert, um freie, unabhängige Wissenschaftler 
ausbilden zu können.

•	 Entmilitarisierung der Uni: Es kann nicht hin-
genommen werden, dass Gelder für Lehre und 
Forschung zu militärischen Zwecken genutzt 
werden. Wir fordern die Offenlegung von 
Drittmitteln.

Weitere Themen findet ihr auf: http://www.linke-
sds-kassel.de/

Linksbündnis (SDS/YXK)
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Die Wahllokale sind vom 24. Januar bis 26. Januar 2011 jeweils in der Zeit von 
10:00 bis 15:00 Uhr durchgehend geöffnet. Die Wahl ist in jedem Wahllokal möglich.

 

Wahllokal 1 Kassel, Kurt-Wolters- Str. 3, Foyer
Wahllokal 2 Kassel, Menzelstraße 13, vor dem Hörsaal Nordbau
Wahllokal 3 Kassel, Wilhelmshöher Allee 73, Hörsaal 0315
Wahllokal 4 Witzenhausen, Steinstraße 19, Zeichensaal
Wahllokal 5 Kassel, Heinrich - Plett- Straße 40, Raum 1404

Nur das Zentrale Wahllokal in der Mönchebergstraße 19 hat längere Öffnungs-
zeiten. Auch dort kann jeder Wahlberechtigte wählen.

24. und 25. Januar 2011 von 8.00 Uhr bis 18.00 Uhr

und am

26. Januar 2011 von 8.00 Uhr bis 15.00 Uhr

(Quelle: www.uni-kassel.de/go/wahlamt)

Wahllokale

Wahlamt
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Hochschulwahlen
24.-26.Januar 2012[            ]
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